% in Tho Abonnementspreis 
1 Nenn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
„ auging pränumerando; 
Mr wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
glich br Ausgabe 
* „ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Friilag den 24. Juli 1891. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder denen Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX. Jahrg. 


— 


— 


1 Mark 34 Pf. 


Me „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
I , eblatt“ für die Monate Auguſt und Sep- 
Äh Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaifer- 
N oſtamter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
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Rn, „Von der „Neuen Hera“ 
Na st ganz 1 Diejenigen, welche das Märlein 
Men yuerfündeten, haben ſich nachgerade davon überzeugen 
gan aß ihnen nun doch niemand mehr glaubt. Angeſichts 
Waden politiſchen Aktion ſeit dem Rücktritt des Fürſten 
geht ſich eben die Unterftelung, daß mit der ganzen 
lenkt heit gebrochen und in ein völlig neues Fahrwaſſer 
e worden ſei, nicht mehr aufrecht erhalten. In Wirk⸗ 
Nie von einer ſolchen Wandlung von vornherein nicht 
ein, denn gerade das Weſen einer konſtitutionellen 
Mm bedingt eine Kontinuität der Regierungsgrundſätze. 
Mehr, N natürlich nicht gejagt fein, daß ohne die Perſonen⸗ 
dan wür ich vollzogen haben, ſich juſt alles ebenſo abgeſpielt 
. lunn & wie es ſich thatſächlich abgeſpielt hat. Aber dar⸗ 
en, wackein Zweifel obwalten, daß wir es in allem und 
050 zu i geſchehen iſt, mit einer organiſchen Weiterentwicke⸗ 
Ku Mlape un haben, die ſich durchaus konſequent auf der 
ben Reber unter Kaiſer Wilhelm J. und Kaiſer Friedrich 
un ur ag, Oletungsgrundfäe vollzog. Die Regierung ſtützt ſich 
w Bel, urchführung ihrer Aufgaben auf diejenigen Parteien, 
nN ſie ſich unter der Führung Bismarcks ſtützte, und 
bei du "1 nicht anders denkbar, denn dieſe Parteien find 
0 feht tber Mitarbeit bereit, was die oppoſitionelle Minder⸗ 
en Vier, jenen Momenten nicht war, als fie mit heuchleri⸗ 
In En, ie „Neue Aera“ begrüßte. Die jüngften wichtigen 
wnrden des Grafen Udo zu Stolberg = Wernigerode zum 
ſte Oſtpreußen und des früheren Kultus⸗ 
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en von 
*. von Goßler zum Oberpräfidenten von Weſtpreußen 
n neuen Beweis dafür, daß auf dem bisher began⸗ 
de Goßler ewährten Wege vorwärts geſchritten wird. Herr 
an deutſ ehörte, bevor er preußiſcher Kultusminiſter wurde, 
’ Wie heun Tetvativen Fraktion des Reichstags als Mitglied 
Ir Nappggı noch Graf Udo zu Stolberg. Beide haben ftets 
Ver als „ Richtung vertreten, Herr von Goßler nament⸗ 
Nah ae Miniſter und Graf zu Stolberg noch jüngſt im 
all ei der Berathung der Landgemeindeordnung. Die 
en he Herren zu den hohen Poſten, zu denen fie 

U ſymmen, findet, ſoweit man zu blicken vermag, faſt 

welbiſche Zuſtimmung. Es wäre in der That zu 
eſen, wenn eine ſo tüchtige Kraft, wie die des 
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Ian f oßler, dem Staatsdienſte verloren gegangen wäre; 
8 55 er eine Kraft, wie die des Grafen Stolberg, le⸗ 
uentariſchen Redekämpfen abgenutzt worden wäre. 


aß Ent TFolitiſche Tagesſchau. 
1 der Aden anderen Meldungen konſtatirt die „Köln. Ztg.“, 


Pipe, fer bei der bevorftehenden Einzugsfeier des 
— 98 von Luxemburg durch einen beſonderen 
Auf hohem Pferd. 


Roman von Georg Horn. 
— — + (Nachdruck verboten.) 
G. Fortſetzung.) 


Da 
lt e 
10 * Br dem Herrn das Buch, das er in der linken Hand 
Um dem Ti ber Band. Flugs bückte ſich Gebhard darnach und 
3 dag Aurel, daß es ein franzöſiſcher Roman war. — Er 
ki Eng, als und machte gegen die Dame eine pantomimiſche 
lch Sie nahn wüßte er nicht, was mit dem Buche anzufangen 
Nun et auf 5 es mit einem kalten Neigen des Dankes und 
N Aber re neben ſich. Alſo gehörten fie doch zu- 
e 
U kangepuntte eniger ſuchte er in ſeinen Gedanken nach einem An⸗ 
0 luß auer wollte wenigſtens in einer Weiſe ſicher fein, 
dies au 0 auf dieſe beiden Perſonen zutreffend ſei. — Und 
eflänin Fall, ſo war etwas in ihm erwacht, daß 
er war gung gegenüber alle Hoffnung aufzugeben er 
doe zu nehme War Gebhard doch gewohnt, die ſchwerſten 
hau Mng und © — und bie Jugend nimmt jedes Anrecht 
Kan ſußerlich rfolg für ſich in Anſpruch. — Je ruhiger 


er f 4 
N har hir ſchien, deſto bewegter war er in ſeinen Ge⸗ 
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ia 0 ſonſt nicht zu den Menſchen, die um ein 
ihn all 1 find, aber hier im Angeſicht dieſer Dame 
Un geinunck Hilfen des Geiſtes. Denn in dem Grade, 
h, m a hn anzog, war fie von einer Atmofphäre 
85 ald e en, die ihm auch gleich wieder die Lippen 
der der gingen 5 Wort zur Anknüpfung auf der Zunge hatte. 
len, ältere ei Stunden auf der Fahrt dahin. Unterdeß 

6. Händen — erwacht, rieb ſich mit beiden däniſch behand⸗ 
Wah de as Geſicht und ſchaute gähnend zum Fenſter 
dig KR © ber Zug in eine Station. Noch hatte der 

U e, 


nicht 
en 
und erhoh z batte am Gebäude den Namen des Ortes 
* ſich, um eine Handtaſche von dem Netze her⸗ 


ARE 


ausgerufen, als der Begleiter der Dame 


Abgeſandten ſich nicht vertreten laſſen wird. 
Großherzogs wird die Landesfeier ſich in einem möglichſt engen 
Rahmen abſpielen, weshalb die Erbgroßherzogin von Baden allein 
an der Feier theilnehmen wird. 

Ueber die angeblichen Grundzüge des zwiſchen den Bundes⸗ 
regierungen erzielten Einvernehmens hinſichtlich eines einheit⸗ 
lichen Militär -Strafprozeßverfahrens läßt ſich der 
„Fränk. Courier“ aus Berlin ſchreiben: Es ſei gelungen, mit dem 
Argument, daß Bayern unter keinen Umſtänden ſein jetzt be⸗ 
ſtehendes, im großen Ganzen vorzüglich bewährtes Prozeßverfahren 
zu opfern geneigt ſei, den Widerſtand gegen die zwei Grund: 
prinzipien des bayriſchen Militär- Strafprozeſſes, gegen die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, zu überwinden und ſogar den 
Verzicht des Kriegsherrn auf das Beſtätigungs- bezw. das Ver⸗ 
werfungsrecht als Kriegsherr zu erlangen. Vorausſichtlich würden 
die bayriſchen Einrichtungen als Muſter dienen, alſo Unter⸗ 
gerichte bei den einzelnen Abtheilungen als Schöffengerichte und 
Bezirksgerichte für jedes Armeekorps als Geſchworenengerichte 
eingeführt werden, nur würde vorausſichtlich der mit einem großen 
Perſonenaufwand arbeitende Apparat der bayriſchen Militär⸗ 
Bezirksgerichte eine auch im dienſtlichen Intereſſe wünſchenswerthe 
Vereinfachung erfahren. 

Der Landrath zu Witzenhauſen hatte an den 
dortigen Kriegerverein das Erſuchen gerichtet, vier Mitglieder, 
welche gleichzeitig dem ſozialdemokratiſchen Wahlverein 
angehörten, zum Ausſcheiden aus dem letzteren zu veranlaſſen 
oder der Mitgliedſchaft im Kriegerverein für verluſtig zu er- 
klären. Es geſchah aber weder das eine noch das andere, viel- 
mehr wurde beſchloſſen, den Verein aufzulöſen und das Ver— 
mögen unter die Mitglieder zu vertheilen. So iſt denn auch 
verfahren worden, und zuletzt hat man auch die Fahne noch für 
10 Mk. verkauft. 

Die Ausſichten der Kaſſeler Stichwahl erfahren 
eine recht verſchiedenartige Beurtheilung, je nach dem Stand— 
punkte der an dem Ausgange intereſſirten Parteien. Wenn die 
Wähler derjenigen Richtungen, deren Vertreter beim erſtmaligen 
Wahlgange für die Stichwahl in Wegfall kommt, mit derſelben 
Pflichttreue für den nationalliberalen Bewerber, d. h. für das 
in der Perſon deſſelben ſich verkörpernde ftaats- und geſellſchafts⸗ 
erhaltende Prinzip, an die Urne treten, dann erſcheint die Nieder⸗ 
lage der Sozialdemokratie ſicher. Die große Frage beſteht nur 
darin, ob es die Minoritätsparteien über ſich gewinnen werden, 
wirklich geſchloſſen für Endemann einzutreten. Leicht wird ihnen 
der Entſchluß durch die wenig zeitgemäßen Anzapfungen nicht 
gemacht, welche aus den Kreiſen des vorgeſchrittenen Liberalismus 
gegen die von Herrn Endemann ausgeſtochenen Mitbewerber und 
deren Anhang gerichtet werden. 

Ein ſozialdemokratiſches Flugblatt gegen die 
ſozialdemokratiſche Fraktion iſt während der letzten 
Tage in allen Berliner Wahlkreiſen verbreitet worden. Das 
Flugblatt greift ſcharf die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
an, die ſich nicht mit dem Stellen von Anträgen aufhalten ſolle, 
und behauptet eine in der Partei vorhandene „Korruption“, 
von der die Partei zu reinigen die geſchichtliche Miſſion der 
„Jungen“ ſei; ſodann wird auf die Landagitation verzichtet, 
weil man mit der Errichtung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft füglich 
nicht auf die dummen Bauern warten könne, und endlich wird 


abzunehmen, die Dame ſchlug etwas verwundert die Augen nach 
ihm auf. — 

„Was iſt denn?“ lautete ihre Frage mit einem Tone der 
Ermüdung und Abſpannung. 

„Raus müſſe mer. — Unſer Station iſt's. Hier hab' ich 
den Wage b'ſtellt!“ 

„Das Reiſen iſt doch eine immerwährende Beunruhigung!“ 
ſagte ſie mit einer Stimme, die für Gebhard ſo melodiſch klang, 
wie die Lippen ſchön waren, aus denen dieſe wenigen Worte 
hervorgingen. 

Als ſie ſich vom Sitze erhob, kam noch weitere Bewunderung 
über Gebhard. — Nun konnte er erſt ihre volle Geſtalt ſehen. — 
Der Herr war auch ſchon aus dem Coupé und verhandelte 
draußen mit einem Diener, wenigſtens deutete deſſen Livreeanzug 
auf eine ſolche Eigenſchaft. Er gab dieſem hinſichtlich der Koffer 
Aufträge und ſagte dann zu der Dame, als dieſe im Begriff war 
auszuſteigen — 

„Dort drüben ſteht ſchon unſer Wagen!“ 

„Und nun wieder in den Wagen!“ ſeufzte dieſe. 

„Nur ä paar Stunde noch zu fahre. — Wir müſſen vor 
Sonnenuntergang noch zum See komme — muß mich überzeuge, 
ob das ſchö Bild, das ich von der letzten Ausſtellung kauft hab' 
— auch richtig gmalt is.“ 

Aber der Herr und die Dame waren nicht allein —; mit 
ihnen war noch ein drittes Weſen — ein dienendes — eine 
Kammerjungfer. — Als die erſten beiden in den Wagen ſtiegen, 
wartete ſie an dieſem, anſcheinend um die Weiſung zu erhalten, 
wo ſie Platz nehmen ſollte. 

„Na — rein — fir — fix Claudine!“ drängte der Herr. — 

Sie ſchien Miene zu machen in den Wagen zu ſteigen. — 

„Fix — fix ufm Bock — zum Kutſcher! —“ 

Da ſah Gebhard, als ob ein elektriſcher Schlag die Geſtalt 
bewegte — im Nu ſie niedergebeugt hätte — jedoch nur eines 
Momentes Länge. Dann ſtand das Mädchen wieder aufgerichtet 


Auf Wunſch des 


mit dicken Lettern verſichert, daß wir auf friedlichem Wege nicht 
in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft hineinkommen werden. Das 
Liebknecht'ſche „Hineinwachſen“ ſei „Blödſinn“. Am meiſten 
wird aber wohl die wiederholte Behauptung bemerkt werden, 
daß in der Partei und in der Parteileitung ein bürgerliches 
Element vorhanden ſei, deſſen Ziele von denen des Proletariats 
durchaus verſchieden ſeien. An vielen Stellen ſind Inhalt und 
Gedankengang des vier Quartſeiten langen Schriftſtücks unklar 
und unverſtändlich. 


Eine durch die Blätter gehende Nachricht, daß die chin e⸗ 
ſiſche Regierung Eiſenbahnmaterial in Deutſch⸗ 
land beſtellt habe, können wir dahin ergänzen, daß eine Be⸗ 
ftellung bereits effektuirt und ſeitens des Herrn Melchers in 
Bremen der Dampfer „Afrika“ für den 10. Auguſt d. Js. ge⸗ 
chartert iſt, um das Eiſenbahnmaterial, beſtehend aus Lokomotiven, 
ausgeführt von Henſchel, Waggons von van der Zypen und Schienen 
von Bochum, nach China überzuführen. 

In Frankreich macht ſich eine Nachwirkung des 
Krieges von 1870/71 dadurch bemerkbar, daß der im No⸗ 
vember d. J. einzuſtellende Jahrgang der Rekruten ungemein 
ſchwach it. Die Kopfzahl bleibt um 21 000 hinter der Klaſſe 
von 1889 zurück. Sehr gelegen iſt daher das Geſetz vom 
26. Juni 1889 über die Nationalität gekommen. Es wird den 
Ausfall einigermaßen decken und den Kriegsminiſter in den 
Stand ſetzen, die Regimenter vom November an trotzdem auf 
dem vorgeſchriebenen Stande zu erhalten. 

Vor kurzem hat der franzöfiſche Staatsmann Barthélemy 
St. Hilaire ein franzöſiſch-ruſſiſches Bündniß 
zurückgewieſen; jetzt läßt ſich darüber auch der bekannte Redak⸗ 
teur des „Graſhdanin“, Fürſt Meſchtſchersky, in ſeinem 
Blatte aus. Er meint, es wäre am beſten, wenn beide Völker 
dieſe Unmöglichkeit einander ausſprechen wollten in freundſchaft⸗ 
licher Unterredung, früher, als dieſe Wahrheit durch bittere Er⸗ 
eigniſſe an den Tag gebracht würde. Frankreich ſei zu ſeinem 
Unglück das „letzte Wort“ weſtlicher Civiliſation; Rußland zu 
ſeinem Glück — ein barbariſches, ſtarkes Volk. Und es ſei 
falſch, Rußland zu bewegen, weniger Barbar zu ſein, um von 
eiviliſirten Nationen irgend welche Gnadenbeweiſe einzuheimſen. 
„Unſere Kraft und Stärke — ſie liegt ja eben gerade in dem 
ſtolzen Bewußtſein, daß wir Barbaren in Europa 
ſind, und je niedriger auf der Stufenleiter jener Civiliſation 
ſtehend wir uns halten werden, die zur Guillotine anftatt zu 
Reformen führt, zum Unglauben anſtatt zum Glauben, zum 
Komfort anſtatt zum Patriotismus, zur Verjudung anſtatt zu 
geiſtiger Kraft — um ſo ſtärker und langlebiger werden wir 
ſein. Unſere Miſſion iſt es, die Barbaren in Europa zu fein, 
d. h. ein Volk mit eigener Geſchichte, eigener Religion, eigener 
Kultur, das allen zuwider iſt und ſelbſt niemandes bedarf.... 
Eben in dieſem Sinne und Geiſte muß der Geſchichtsunterricht 
der ruſſiſchen Jugend geleitet werden und von dieſem Stand⸗ 
punkte aus möge es meinetwegen Sympathien geben, aber Bünd⸗ 
niſſe — nie. Denn von uns wird man ſtets den Einſatz der 
geſammten Vollkraft verlangen, für uns aber auch nicht einmal 
den kleinen Finger rühren.“ a 

In Lyon findet gegenwärtig ein Schützenfeſt ſtatt, an 
dem ſich auch die italieniſche Schützengeſellſchaft in 
Rom betheiligt. Bei Ankunft der römiſchen Schützen in Lyon 


— Gebhards Blick ſtreifte ihre Erſcheinung — die hohe, vor⸗ 
nehme elegante Geſtalt — den kleinen Kopf mit den edlen Zügen 
— das alles aber nur im Nu, lang jedoch genug, um einen 
Eindruck in ihm zu hinterlaſſen. — Sie ſtieg hinauf zum Kutſcher 
und ihm war, als hätte er an einer Frau nie etwas Stolzeres 
und Demüthigeres geſehen. Dann ging der Wagen davon. — 

Alſo Vera hieß die Heldin. — Sie hatte das Blatt, in dem 
ſie geleſen, auf den Boden geworfen, ihr Fuß war darauf ge⸗ 
treten. Kaum war fie aus dem Coupe, als Gebhard es aufhob, 
begierig, zu wiſſen, auf welcher Stelle des ſpannenden Feuilleton⸗ 
romans ihr Auge zuletzt geruht hatte. — Hier traf er gleich auf 
den Namen der Heldin — Clelia. — Was war ſie? Was konnte 
von dieſer fie intereffiren? Mit voller Begier las er von 
dieſer Clelia: 

„Clelia — zu einem todten Rennen hinausgeritten — nach 
ihr Polſter vier Längen hinter der ſcharfen Pace von Wildgräfin 
— die Beſitzer von Puck und Pechvogel theilten den Preis.“ 


Gebhard wendete das Blatt um und um. — Auf allen 
Seiten Rennberichte — es war ein Sportblatt. Er ſtand vor 
einem neuen Räthſel. — Was konnte dieſe Abhandlung über 


Pferdedreſſur — ein Artikel brachte den Nekrolog des berühmten 
Hengſtes Ali Baba — was konnte dieſe eine Dame intereſſiren? 
War ſie eine Kunſtreiterin? Niemals! Dagegen ſprach alles 
in ihrem Weſen — und Gebhard kannte dieſe Spezies der Frauen 
aus früheren Epochen ſeines Lebens. Sie las Sportblätter und 
der Herr franzöſiſche Romane! Die verkehrte Welt! Das gelbe 
Buch lag da noch auf dem Sitze. — Sie oder er hatten es ver⸗ 
geſſen — das war ein Anknüpfungspunkt — ihr nacheilen, es 
ihr bringen. — Als Gebhard es faßte, fiel etwas daraus auf 
den Boden — aus den Blättern des Buches heraus. — Es war 
ein Brief — das Couvert aufgeriſſen — zum Beweis, daß der 
Inhalt geleſen war — die Auffchrift franzöſiſch — Madame de 
Louvain. — Alſo wirklich verheirathet — Herr und Frau de 
Louvain — die Altersverſchiedenheit war gar nichts jo Unge⸗ 
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wurden enthufiaftiihe Sympathie » Kundgebungen ausgetauſcht. 
Die Italiener wurden auf dem Stadthauſe von dem Präfekten 
und dem Maire von Lyon, ſowie dem Präfidenten des franzöft- 
ſchen Schützenbundes, Merillon, begrüßt. Der Vorſtand der 
römiſchen Schützen, Lazzaroni, dankte für den Empfang und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die Fahnen Frankreichs und 
Italiens zur Wohlfahrt beider Nationen ſtets neben einander 
flattern werden. „Derſelben Wiege entſtammend, verbunden durch 
dieſelben Bande der Raſſe, der Sitten und der Geſchichte,“ 
ſchloß Lazzaroni ſeine Rede, „rufen wir mit Begeiſterung: Es 
lebe Frankreich?“ Herr Merillon antwortete darauf, indem er 
ſagte: „Wir ſind einfache Soldaten, die Erforderniſſe der 
Politik und die Geheimniſſe der Diplomatie find uns unbekannt, 
und wir verpflichten niemanden als uns ſelbſt. Wir haben aber 
die feſte Ueberzeugung, daß, wenn, was Gott verhüten möge, es 
jemals wieder zu Schlachten käme und wir uns auf den Schlacht⸗ 
feldern treffen ſollten, es wie einſt ſein wird, Seite an Seite 
unter derſelben Fahne für die Unabhängigkeit der Nation und 
die Freiheit der Welt.“ 

An die Petersburger Reiſe des Königs knüpfen 
die ſerbiſchen Regierungskreiſe bedeutende Hoffnungen. 
Namentlich glauben ſie, es werde den maßgebendſten Regierungs⸗ 
faktoren während ihrer Anweſenheit in Petersburg gelingen, den 
Zaren zur Parteinahme für groß⸗ſerbiſche Beſtrebungen 
gegenüber den großbulgariſchen zu beſtimmen. In Belgrader 
Regierungskreiſen glaubt man, Perſianis Zureden zur Reiſe des 
Königs nach Rußland ſeien auf die Initiative des Zaren zurüd- 
zuführen. Man erwartet ein entſchiedenes Farbebekennen der 
ruſſiſchen Diplomatie. 

Der junge König Alexander von Serbien wird, 
laut Meldung des „Narodni Dnevnik“, Mitte Auguſt den deut⸗ 
ſchen Kaiſer beſuchen. Der Zuſammenkunftsort iſt noch 
nicht beſtimmt. 

Nachrichten aus Haiti vom 2. d. Mts. beſagen, daß 
der Präfident, General Hippolyte, fortfährt, ſeine politiſchen 
Gegner hinrichten zu laſſen. So wurden beiſpielsweiſe erſt Ende 
Juni wieder mehrere Gefangene erſchoſſen. Das blutige Schau⸗ 
ſpiel wiederholte ſich fo häufig, daß ſich die Kommandeure der 
in den verſchiedenen Städten ſtationirten Regierungstruppen 
weigerten, die ihnen anbefohlenen Hinrichtungen zu vollziehen. 
Obwohl hiervon verſtändigt, befahl General Hippolyte, daß die 
Hinrichtungen fortgeſetzt werden ſollten, einerlei, wer die Opfer 
wären. Viele Perſonen wurden auch verbrannt. Es wird 
ferner mitgetheilt, daß der frühere Präſident, General Légitime, 
welcher in Kingſton weilt, den Kauf einer Anzahl Schiffe und 
reichlichen Kriegsmaterials veranlaßt hat, um offen gegen General 
Hippolyte vorzugehen. Das Gros der Inſurgenten hat ſich in 
Sacmel konzentrirt und am 29. v. Mts. General Prophete zum 
Kommandeur ihrer Streitmacht erwählt. Derſelbe erließ 
eine Proklamation gegen Präſident Hippolyte, in welcher 
er erklärte, daß er das Schwert nur zu dem Zwecke zöge, 
um die Bevölkerung der Inſel von ihren Unterdrückern zu be⸗ 
freien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſtieg geſtern das Nordkap 
und ſetzte darauf die Fahrt nach Hammerfeſt fort, woſelbſt die 
Ankunft heute Vormittag 11 Uhr erfolgte; während 24 Stunden 
gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer in Hammerfeſt zu verbleiben. 
Auf der Fahrt von Tromſö nach dem Nordkap hatte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer Gelegenheit, eine größere Anzahl Walfiſche 
in der Gegend von Soeroen von Bord der „Hohenzollern“ aus 
betrachten zu können. 

— Die feierliche Enthüllung des Kaiſerſteins auf Helgo⸗ 
land ſoll endgiltiger Beſtimmung zufolge am Montag den 10. 
Auguſt, dem Jahrestage der Befigergreifung Helgolands durch 
den deutſchen Kaiſer, vollzogen werden. An den Kaiſer iſt von 
Seiten der Bewohner Helgolands in einer Petition die Bitte 
gerichtet worden, dieſem Akt perſönlich beizuwohnen. Der 
„Kaiſerſtein“ beſteht aus einem von rohem ſchwediſchem Granit 
angefertigten 4 Meter hohen Obelisk mit folgender Inſchrift: 
„Seine Majeſtät der Kaiſer von Deutſchland, König von Preußen, 
ergriff an dieſer Stätte Beſitz von Helgoland. Zur Erinnerung 
an den 10. Auguſt 1890. Gewidmet von den Helgoländern.“ 
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wöhnliches — namentlich in der Heimat der beiden, wie Gebhard 
annahm. Sie ſprachen deutſch — aber Dialekt — allemanniſchen 
— jedenfalls waren ſie Elſäſſer. Ohne Zweifel hatte ſie den an 
ſie gerichteten Brief an den Mann gegeben, in Ermangelung eines 
Falzbeines, um die Blätter des Romans aufzuſchneiden. Aber 
Gebhard mußte den Brief der Dame zurückſtellen. — Flugs war 
er aus dem Coupé, um dem Ehepaare zu folgen, — aber da 
ward ſchon das Zeichen zur Abfahrt gegeben. — der Schaffner 
ſchloß die Thür zum Coupé und zu gleicher Zeit wie der Train 
dahinbrauſte, ſah Gebhard auf der Landſtraße Herrn und Frau 
de Louvain dahinrollen. — Was ſollte er mit dem Briefe 
machen? Leſen? Niemals! 

Er war nun wieder allein. Der Zug ging tiefer in das 
Gebirge hinein. Die Berge, die ſich ſtundenweit in ſchleierhafter 
Hülle vorher gezeigt hatten, erſchienen nun in ihrer wahren Ge⸗ 
ſtalt, in ihrem verwitterten grauen Geſtein mit eingeſtreuten 
Wald⸗ und Wieſenſtellen. Immer mächtiger bauten ſie ſich auf, 
je weiter der Zug ſeine Bahn verfolgte zwiſchen engen Fels⸗ 
thälern hindurch, zur Seite des ſchmalen aber heftig ſchäumenden 
Bergſtromes, der, ein wilder Gebirgsknabe, neben dem Dampfroß 
einherzog, um mit ihm gleich Lauf zu halten. Dann weitete ſich 
das Thal und ließ nach der einen oder andern Seite einen 
Blick frei in einen grünen Wieſengrund, um den ſich graue Kalk⸗ 
ſteinmaſſen thürmten, am untern Theile noch mit grünen Wald⸗ 
ſäumen, nach oben mit einzelnen grünen Fleckchen von Lärchen⸗ 
holz wie von niederem Geſträuch. Aber nur wie ein Moment⸗ 
bild — dann ſchien der Train fih wieder in Schlangenwin⸗ 
dungen durch ein Thal hindurchzwängen zu müſſen — ſo eng, 
daß man die Kühle von den rinnenden, ſtürzenden Wildwaſſern 
im Coupé empfinden mußte. Keuchend unter der ſchweren Laſt 
— bergan — verfolgte die Lokomotive ihren Weg. Eine ſo 
beträchtliche Steigung machte zwei Lokomotiven nöthig — aber 
mit jeder weiteren der kleinen Stationen mit ihren ſaubern Bahn⸗ 
häuſern, ihren blumengeſchmückten Balkonen und ſorgſam ge⸗ 
pflegten Gärtchen, weitete ſich der Blick über die nächſten Gebirgs⸗ 
maſſen hinweg — in eine höhere — mächtigere Gebirgswelt in 
bläulichem Schimmer der Konturen und mit den deutlich ſich aus 


Das Denkmal erhält ſeinen Platz an einer weithin ſichtbaren 
Stelle auf dem Oberlande zwiſchen den beiden Leuchtthürmen. 

— Nach der Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll in 
deſſen Beiſein eine größere militäriſche Uebung, nämlich der 
Uebergang größerer Truppentheile über die Havel, ſtattfinden, 
bei welcher außer auf Pontonbrücken die Kavallerie auch auf 
ſchnell gebauten Flößen übergeſetzt wird. Im Tegelerſee, ferner 
bei Hohenſchöpping und zwiſchen Spandau und Potsdam finden 
jetzt fortwährend derartige Uebungen ſtatt. 

— Wie der Kaiſer auf ſeinen Reiſen immer beſchäftigt 
iſt, ſeinen Regentenpflichten nachzukommen, ſo ſind auch für ſeine 
Rückkehr in die Heimat weitgehende Dispoſitionen ſchon ge⸗ 
troffen. Insbeſondere ſoll auch unmittelbar nach der Mitte 
Auguſt zu gewärtigenden Ankunft des Monarchen die Aus⸗ 
ſtellung und Prüfung der Entwürfe für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal ſtattfinden. Die betheiligten Miniſter find ange⸗ 
wieſen, ihre Urlaubsreiſen ſo einzurichten, daß ſie Seiner 
Majeſtät alsbald Vortrag behufs allerhöchſter Entſcheidung halten 
können. 

— Der Prinz von Wales begiebt ſich, wie aus London 
gemeldet wird, Ende Auguſt nach Berlin, um im Auftrage der 
Königin offiziell den Beſuch des Kaiſers Wilhelm in England zu 
erwidern. 

— Fürſt Bismarck beabſichtigt, nach einem pommerſchen 
Blatte, gegen Ende Auguſt (nach Beendigung der Kiſſinger Kur) 
in Varzin einzutreffen. Auch im vergangenen Jahre begab ſich 
der Fürſt bekanntlich von Kiſſingen direkt nach ſeiner hinter⸗ 
pommerſchen Befigung. 

— Die an den deutſchen Hochſchulen peranſtalteten Samm⸗ 
lungen für den dem Fürſten Bismarck zu widmenden Ehren⸗ 
humpen haben gegen 3500 Mark ergeben. Die feierliche Ueber⸗ 
gabe des Humpens wird am 10. Auguſt in Kiſſingen durch eine 
ſtudentiſche Abordnung erfolgen. Am Abend deſſelben Tages ſoll 
ein Feſtkommers ſtattfinden. 

— In Hannover findet gegenwärtig der zehnte deutſche 
Turntag unter zahlreicher Betheiligung aus allen Gauen 
Deutſchlands, Deutſch-Oeſterreichs und deutſcher Kolonien im 
Auslande ſtatt. Der vom Geſchäftsführer Dr. Götz⸗Lindenau 
erſtattete Geſchäftsbericht konſtatirt, daß die deutſche Turner⸗ 
ſchaft durch Zuwachs von 260 Vereinen auf 421 726 Mit⸗ 
glieder geſtiegen iſt, welche 4252 Vereinen angehören. 

Bochum, 22. Juli. Heute fand die Wahl des geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtandes der deutſchen Bergleute ſtatt. Ludwig 
Schröder, der ſozialdemokratiſche Kandidat des Wahlkreiſes Eſſen, 
wurde zum erſten, Thome (Saarbrücken) zum zweiten Vorſitzen⸗ 
den, Meier (Bochum) zum Kaſſirer, Hüninghaus (Gelſenkirchen) 
zum Schriftführer gewählt. 

Stuttgart, 22. Juli. Der „Staatsanzeiger“ für Württem⸗ 
berg meldet: Das Befinden des Königs war in der letzten 
Woche befriedigend, der allmähliche Ausgleich der örtlichen 
Störung hält an; es iſt zu hoffen, daß der König bei fortge⸗ 
ſetzter Ruhe und günſtiger Witterung im Laufe des Sommers 
ſich wieder ganz erhole. 

Straßburg i. Elſ., 22. Juli. Bei dem geſtrigen von dem 
Biſchof Dr. Fritzen gegebenen Diner, welchem der Statthalter, 
ſowie die Spitzen der Militär- und Civilbehörden beiwohnten, 
brachte der Statthalter das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und auf den Papſt aus; Biſchof Fritzen trank auf das Wohl 
des Statthalters, Staatsſekretär von Puttkamer auf die neu⸗ 


geweihten Biſchöfe, Weihbiſchof Marbach auf das Wohl des 


Konſekrators Biſchofs Fleck, letzterer auf Elſaß und das Bis⸗ 
thum Straßburg. Abends 9 Uhr fand ein Lampionzug ſtatt, an 
welchem mehr als 2000 Perſonen theilnahmen, welche dem neuen 
Biſchofe lebhafte Ovationen darbrachten. 


Ausland. 

Wien, 22. Juli. Die fortgeſetzten panſlawiſtiſchen und 
antideutſchen Straßendemonſtrationen in Prag haben in den 
maßgebenden Kreiſen Verſtimmung hervorgerufen. Es verlautet, 
der Statthalter Graf Thun ſei an das kaiſerliche Hoflager nach 
Iſchl zur Berichterſtattung berufen worden. Auch ſei der Beſuch 
des Kaiſers in Prag infolge dieſer Vorkommniſſe wieder fraglich 
geworden. 

Budapeſt, 22. Juli. Die Zeugen des Abgeordneten Ugron 
erklärten den Vertretern des Hauptmanns des 74. Regiments, 


blauem Duft abhebenden ſonnbeglänzten Schneemaſſen. Im andern 
Falle würde Gebhard mit ſeinem offenen Naturſinn dieſe Eindrücke 
ebenſo in ſich aufgenommen haben, wie der Leſer, aber dieſe 
ganze entzückende Welt war ihm verſunken — vor dieſer Er⸗ 
ſcheinung — welche die Stelle ihm gegenüber leer gelaſſen hatte. 
Nun ſaß ſie aber wieder da — ſeine Sehnſucht mit Hilfe der 
Phantaſie hatten ſie wieder hergebannt — aber von Madame 
de Louvain ſchweiften ſeine Gedanken zu der Kaumerjungfer. 
Er ſah ihre edle Stirn mit den ernſten Brauen — die klaſſiſch 
geformte Naſe — die Strenge, die Keuſchheit dieſes Kinnes 
gemildert durch den unſagbaren Reiz, der um die Lippen — mit 
der matten Korallenfarbe — ſaß — das Aufziehen der Mund⸗ 
winkel, das auf ernſte Stimmung deutete. Und dann wieder 
Vera oder Madame de Louvain, die Schönheit ihres Leibes, 
dieſe vollen Schultern, dieſe feinen Feſſeln — die beim Ausſteigen 
unter dem kurzen Kleide ſichtbar wurden! Wie leicht und grazios 
ſich der Körper beim Hingehen nach dem Wagen auf den kleinen 
Füßen bewegte! Aber auch bei der Zofe. Was bei Vera mit 
einem gewiſſen Abandon, gab ſich hingegen bei Claudine mit 
einem vollen Bewußtſein der Würde — voll Stolz und 
Ueberwindung. 

Gebhard würde in dieſer traumhaften Anſchauung noch lange 
verharrt haben, hätte ihn nicht der Ruf des Schaffners aus dem⸗ 
ſelben geweckt, der ihm andeutete, daß an dieſer Station ſeine 
Fahrt ein Ende habe, mahnend zugleich, ſchnell zu machen, da 
der Zug gleich weiter gehen würde. So wurde er gezwungen, 
wieder an die Außenwelt zu denken und das Nächſte, ſein 
Reiſeziel. 

Nach einer halben Stunde ſaß Graf Gebhard in einem 
bequemen Wagen — der Koffer war hinten angeſchnallt, auf 
dem Bock ſaßen Nebicke und ein munterer Burſche in der hübſchen 
kleidſamen Uniform des bayriſchen Poſtillons, in der hellblauen, 
mit filbernen Treſſen beſetzten Jacke, der weißen Lederhoſe und 
hohen Stulpſtiefeln. Am Ohr ſtak ihm eine aufgeblühte, blut⸗ 
rothe Nelke, im Munde hatte er die rauchende Tabackspfeife mit 


dem Maſerkopf. 
(Fortſetzung folgt.) 


‚Starten Regenguſſes wurde nun wieder eine Maſſe Sand begech 


ne 
Uzelac, auf Grund eines von 20 hervorragenden A 
ten gefaßten Beſchluſſes könnten fie im Intereſſe der der a 
der parlamentariſchen Redefreiheit nicht zugeben, da i m 
geordnete Ugron für Aeußerungen, welche er im Pa e m 
gethan, Genugthuung gebe, und zwar umſomehr, ale ger 
unter Reſerve geſprochen habe. Hiermit ſeien ihrerſeits 
handlungen erledigt. 0 
Nom, 22. Juli. Der Kronprinz iſt geſtern Vormittag lh 
London abgereiſt. — Der „Oſſervatore Romano“ wird 0 fl. 
der Entziehung der jährlichen Subvention von 60 N 
als Tageszeitung demnächſt zu erſcheinen aufhören. Das soil 
wird nur noch zweimal monatlich erſcheinen und aueſch . 
die offiziellen Bekanntmachungen des Vatikans bring f da 
Die Einbuße, welche das Vermögen des Vatikans nd gi 
bisher gemachten Ermittelungen erlitten, ſtellt ſich auf 
lionen Franks. pol 
Nom, 22. Juli. Mehrere Blätter erkennen den ane 
die Höflichkeit und Ritterlichteit der öſterreichiſchen Mur 
ziere an, welche anläßlich der Feier des 25. Jahrestahg e 
Schlacht bei Liſſa nicht die Helden feierten, ſondern den 
große 
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ten und jetzigen Bundesgenoſſen ihren Gruß ſandten. 

Chriſtiania, 22. Juli. König Oskar ift mil dhe 
Enthuſiasmus in Chriſtiania, wo er zur Feier des 250 ; 
Jubiläums der Stadt eintraf, empfangen worden. Die 10 
des Königs, worin derſelbe die Selbſtſtändigkeit Norwege eh 
tonte und auf die damit verbundenen Pflichten, beſonden m 
gend auf neue Küſtenbefeſtigungsarbeiten hinwies, 
lichen Anklang. 

Odeſſa, 22. Juli. Die Auswanderung der f 
Juden aus Central-Rußland zeigt noch immer eh 
nahme. Die Zahl der Auswanderer iſt ſogar noch im Zu“ 
begriffen. Moth 

Belgrad, 22. Juli. Der König Alexander iſt heute 2, 
8 Uhr auf dem Dampfer „Sophie“ abgereiſt, von f 
Paſchitſch und dem ruſſiſchen Geſandten Perſiani W 
Das Gefolge beſteht aus 22 Perſonen. Vor ſeiner cl 
beſuchte der König den Gottesdienſt in der Kathe 
wobei der Metropolit die Meſſe celebrirte. Eine zahlreiche 4 
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menge rief dem Könige am Landungsplatze enthuſtaſtiſce In, 
ſchiedsgrüße zu. a 
hf 


Provinzialnachrichten. e hi 
Aus dem Kreiſe Culm, 21. Juli. (Dekoration. Bei iit 
Dem Wirthſchafter Großmann zu Dietrichsdorf im Kreiſe Sue 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Gaſtwirth Oeſterle⸗Kl. 1 
das der Wittwe Roszynski gehörige Gaſthaus zu Zakrzewo vollſal 
Stolno) für 24 600 Mark käuflich erworben und wird daſſelbe 
reſtauriren laſſen und am 1. Oktober beziehen. zuſpeklor Di 
Brieſen, 21. Juli. (Vertretung). Der Kreisſchulinſpe beutlal 
in Brieſen iſt für die Zeit vom 20. Juli bis 5. Auguſt d. man | 
Mit feiner Vertretung iſt der Kreisſchulinſpektor Dr. Ho 
Schönſee beauftragt worden. nel 17 
):( Krojanke, 22. Juli. (Fortbildungsſchule)j. Die biegen ip 10 
Fortbildungsſchule mußte am 1. April wegen zu geringen 9 ihet 
geſchloſſen werden. Der Unterricht ſoll jedoch am 1. Oktober w 
genommen werden. Im 15 
88 Schloppe, 22. Juli. (Aufgefundenes Menſchenſtelett) ae \ 
der Jahre ift die früher ziemlich ſteile ungeflaſterte Ritterberaß oft 
den Regen bedeutend abgeſchwemmt worden. nfolge 


ch 

Jahren wurden in jener Gegend Ueberreſte menſchlicher Skelett 4 
Aeltere Leute erzählten damals, daß ſich dortſelbſt im Anfang 
Jahrhunderts ein Franzoſenkirchhof befunden hätte. Anteah 

Konitz, 21. Juli. (Polniſche Predigten). Auf den im 
polniſchen Gemeindemitgliedern hat die biſchöfliche Behörde = „gel 
jährlich vier polniſche Predigten in der hiefigen Pfarrkit m 
werden follen. um um] { 

Elbing, 22. Juli. (Das Sprichwort: „Ein Unglück Fein 10 
allein“) hat ſich in der Einwohnerfamilie Graf aus Neudorf wurde 
dieſer Tage leider nur zu ſehr bewahrheitet. Die Frau mer 
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Sure un DR 
einen Pfahl und brach fid eine Rippe. So find ſämmtliche 10 


Verwendung 15 1 
rades). Die Zuckerfabrik Raſtenburg zahlt für das verfloſſen u ne 
ei 
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m 
(Ein recht bedauerlicher Unfal) ie 


der junge Mann von einem Pfahle, in dem Glauben, 

an dieſer Stelle tief fei, einen Kopfſprung und ſchlug u 
kopfe derartig auf den Grund, daß er beſinnungslos A 
geholt und in die hieſige Klinik gebracht werden mu te. 
Seite wurde hier feſtgeſtellt, daß der Verletzte einen t 1 10 
der Genickwirbelſäule erlitten hat. Die Verletzung iſt ſo en 
an der Erhaltung des jungen Lebens ſtark gezweifelt wer h, 


d 
Bromberg, 21. Juli. (Militäriſches). In Fordon 15 
werden für die Zeit der in der dortigen Umgegend Amte 
vallerie-Manöver Magazine von dem hieſigen Proviant 
Zur Zeit macht in der Nähe der Garniſon⸗Schwimmanſten 
Bragonerregiment auf der Brahe mit zuſammenlegbaren, rden 
bergeftellten Booten Uebungen. Von den Kähnen aus wein A 
Fluß durchſchwimmenden Pferde geleitet. Bei den roßen en im 
Fordon ſtattfindenden Manövern werden gleiche Uebun r 
Maßſtabe auf der Weichſel ftatıfinden. 
Krone a. B 


Abend 
nach Hammer nach Weiten zu einen hellglänzenden Mete zur 
baren Größe einer kleinen Kegelkugel. Das von ihm A ein 
war ſo intenſiv, daß der ohnehin ziemlich helle Abend für 
tagshell erleuchtet wurde. Der 
Poſen, 21. Juli. (Selbſtmord. Erinnerungstag). Sonn 
beamte G. aus Swierkowiec bei Mogilno hat ſich am eb 
ſchießen verſucht. Er wurde mit der im Kopfe ſtecken 9° 
noch lebend aufgefunden und nach hier zu den barmher 
gebracht, wo er geſtern ſeiner Verletzung erlag. G. jo 
Blättern Veruntreuungen zu Schulden haben kommen 
Schriftſetzer Berner iſt von dem in Berlin wohne 
zum Tode verurtheilten Mörders Hoffmann aus An 
der Ermordung des Arthur Berner ein Lorbeerkranz 
mit der Bitte, denſelben auf das Grab des ermordeten hen 
Neuſtettin, 22. Juli. (Verhütetes Unheil). Der ſter 
von Konitz hier eintreffende Eiſenbahnzug entging ge me 
Noth einem ſchweren Unfalle. In der Nähe des Ham 
platzes war von ruchloſen Händen eine mit Steinen v2 
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Schienen gelegt. Der den Zug dirigirende Lokomotiv⸗ 
von hier bemerkte noch rechtzeitig das Hinderniß und 
ühe den Bahntrain zum Stehen, ſo daß nur die Maſchine 
Beſchädigung erlitt. Wenn man bedenkt, daß um dieſe 
eine ſtarke Dämmerung herrſcht, ſo iſt es gewiß als ein be⸗ 
Führer des Zuges früh 
onne bemerkte und ſo vielleicht ein großes Unheil verhütete. 


„ gerin, 
t bereits 
r 


Up die 7 sumftand zu bezeichnen, daß der 


jr ohafnahrihten. n 

1 _ in Thorn, 23. Juli 1891. 
jet In euer Oberpräſident). Die ſchnell hinter einander durch 
aa In) g) erledigten Oberpräſidien der beiden Schweſterprovinzen Weſt⸗ 
gi r Preußen find nun beſetzt worden. Herrn v. Goßlers Ernennung 
a an uhen iſt bereits erfolgt und ſein Eintreffen in Danzig zur 
dub Me feines neuen Amtes ſteht ſchon in nächſter Woche bevor. 


N Maag b. Goßler, der nun als vierter weſtpreußiſcher Oberpräſident 
beser der Herren Dr. Achenbach, v. Ernſthauſen und v. Leipziger) 


IM Raum Piße unſerer Provinz ſtehen wird, ift am 13. April 1838 zu 
uf! a a. S. geboren worden, ſteht mithin im 54. Lebensjahre. 
1 don per, der im Jahre 1885 als Tribunalspräſident und Kanzler 
il "ußen in Königsberg verſtorben ift, war der Bruder der be- 

10 0 Gattin des Kultusminiſters v. Mühler. Herr v. Goßler beſuchte 
ve be often in Potsdam und Königsberg und ſtudirte in Berlin, 
ip! dune und Königsberg die Rechte. Im Jahre 1859 trat er als 
u I" Mor in den preußiſchen Juſtizdienſt, wurde 1861 Referendar in 


ins 
Ude berg und 1864 Gerichtsaſſeſſor in Inſterburg. Er trat nunmehr 


un altungsdienſt über, wurde 1865 Landrath des Kreiſes Dar⸗ 
80 1874 Hilfsarbeiter im Miniſterium des Innern. Im Jahre 
le feine Ernennung zum Oberverwaltungsgerichtsrath und im 
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N en 

5 KH Ahre wurde er von dem damaligen Kultusminiſter v. Puttkamer 
en. 7 Stelle als Unterſtaatsſekretär in das Kultusminiſterium be⸗ 

on hen kachdem Herr v. Puttkamer fein Portefeuille mit dem des 


du Ru anfcht hatte, übernahm am 18. Juli 1881 Herr v. Goßler 
Ahr niferium, das er beinahe 10 Jahre lang verwaltet hat. 
dat m e 1877 war er ſchon in dem Wahlkreiſe Stallupönen⸗Goldap⸗ 
5 0 gegen Pariſius, welcher den Wahlkreis von 1874—1877 ver⸗ 
un zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. Infolge feiner 
Men zum Oberverwaltungsgerichtsrath legte er am 26. April 
den 9 andat nieder, eine Nachwahl fand nicht mehr ſtatt. In der 
Eile, ccd d laturperiode wurde er wieder gewählt, mußte jedoch infolge 
län, das derung zum Unterſtaatsſekretär ſein Mandat abermals nieder⸗ 
l w ur aber in der Nachwahl von neuem erhielt, Am 17. Febr. 
Mag kn © er zum Präſidenten des Reichstages gewählt, legte aber 
U ener Ernennung zum Kultusminiſter ſein Mandat wiederum 
22 der nächſten Wahlperiode hat er den Wahlkreis Stallu⸗ 
wahl Wee eehmen noch einmal vertreten, ſpäter aber eine Wieder⸗ 
2 > 

Mnayerlonatveränderungen im Heere.) Meske, Oberſt⸗ 
Warbreß) etatsmäß. Stabsoffizier des Gren.⸗Regt. König Friedrich II. 
Au ge Nr. 4, unter Beförderung zum Oberſten, zum Kommandeur 
1b Ju. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, Wolff, Oberfilt. von der 
dale I" b., zum Ing.⸗Offiz, vom Platz in Thorn ernannt; Boeckler, 
10. dem Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, in das 
wieder einrangirt; v. Wallenberg, Pr. Lt. vom Inf.⸗Regt. 
Won h Pomm.) Nr. 21, unter Beförderung zum Hauptmann und 
1 . an das 2. hannov. Inf.-Regt. Nr. 77, Schultze⸗Moderow, 
bun Mime lan. Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, unter Beförderung 
zun) iter und Eskadr⸗Chef, in das Drag.⸗Regiment v. Wedell 
ine. 10 verſetzt; Garbſch, Pr.⸗Lt. von der 2. Ing.⸗Inſp., als 
dil. b. Vor er Inſp. kommandirt; Huber I, Sek.⸗Lt. vom Inf. 
Yefen und kommandirt bei der Unteroffiz.⸗Schule in Potsdam, 
big ze Sek. Ot. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, zu 
ag f und dert. Abſchiedsbewilligungen: v. Clauſewitz, 
* krulmanmandeur des Inf.⸗Regts. v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, 
1 b, Mary; Mor mit Penſion, Marſch, Major vom Synf. » Regt. 
Uni 8.8, pomm.) Nr, 61, als Oberſtlieutenant mit Penſion und 


for 
g. u des Inf. Regts. v. Manftein (ſchleswig.) Nr. 84, der Abſchied 
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nplenalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
M Irektion zu Bromberg). Verſetzt find: Regierungs⸗ 
Ar in Dramburg nach Neuſtettin, Stationsaſſiſtent Dickow 
t. Eylau. Ernannt ſind: Bureauaſſiſtent Bartſch in 
Yerrinar Betriebsſekretär, Zeichner Münch in Berlin zum tech⸗ 
Stat ſekretär, Zeichnerdiätar Walther in Schneidemühl zum 
; ongaſſiſtent Schattauer in Schönſee zum Stationsvorfteher 
eur luenbu die Stationsdiätare Fritz in Neuſtadt Weſtpr., Kreowsky 
dard em Pomm., Karow in Alt⸗Damm, Klink und Rakow in 
„Scheckenreuter in Krojanke, Munczynski in Gr. Rambie 
uhnow zu Stationsaſſiſtenten, die Stationsverwaltungs⸗ 
0 er in Berlin, Pottreck in Königsberg und Schlinzigk in 
den; zaterialienverwaltern zweiter Klaſſe. Die Prüfung haben 
en, dia lonsaſpirant Zonewiez in Braunsberg zum Stations⸗ 
ahnmeiſteraſpiranten Ihrk in Stargard i. P. und 
vn berg zum Bahnmeiſter. 
} tenpeirath). Nach einer Verfügung des Kriegs, 
seg an wil, A ekrut, der ſich vor ſeinem Eintritt in das Heer ver⸗ 
Rep fen feinem Bezirkskommando die Ausſtellung eines Kon⸗ 
N Kt, ne ehe Wird ihm derſelbe gewährt, fo entfteht hieraus weder 
2 ſeiteng > noch für feine Kinder ein Anſpruch auf eine Unter: 
der yMiven di es Staates oder der Gemeinde. Auch ſoll während 
Vbeſſen oui keine Rückſicht auf ſeine Verheirathung genommen, 
di (Dr. W lelmehr als unverheirathet betrachtet werden. 
dann der Bu Der ehemalige Landtagsabgeordnete und Landes 
die 5 un Weſtpreußen, Dr. Wehr, hat, wie Berliner Blätter 
we ihn verhängte Gefängnißhaft verbüßt und ſich nach 
sur Tich dort eine neue Exiſtenz zu gründen. 
Crauden Brovinzial-:Schügenfeft), welches in den nächſten 
lech 3 ftattfindet, hat die hieſige Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
Bern 20 löffel geſtiftet. 
Gr. ung des Artushofes). Für die Verpachtung der 
8 N Artushofe iſt vom Magiſtrat dem Oekonom 
—.— der Zuſchlag ertheilt worden. Nunmehr hat noch 
ar unter verſammlung ihre Zuſtimmung zu geben. Herr 
te je vier Bietern der Meiſtbietende; er offerirte für die 
0 Mk., für die folgenden Jahre je 9000 Mk., 
Bedingungen daran, die fih auf Möblirung, Anlage 
beziehen. 
erpachtung der Dampferfähre) ſtand geſtern im 
del Thor, Es boten Dampferbeſitzer Huhn⸗Thorn 1800 Mk., 
5 din 1825 Mk., R. Blaurock⸗Wolfshorſt (Pommern) 
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Ahle Nomgpj.g Habermann⸗Danzig 2400 Mk., Dampfſchiffbeſitzer 
1809 ag born 3100 Mk. Der bisherige Pacher Herr Huhn 


Wb lit 0 
ene Fommerg, Plauderei! Die nach den Londoner Feſttagen 
1 che Stille hatte in den letzten Tagen von Paris her 
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eine Unterbrechung erfahren, glücklicherweiſe nur von kurzer Dauer und 
vorübergehend, ohne irgend welche bedenkliche Spuren zu hinterlaſſen . 
Bezüglich der Paßvorſchriften im Elſaß hatte der Deputirte Laur eine 
Interpellation eingebracht, deren Beantwortung zunächſt von der Kammer 
verlangt wurde. Das Miniſterium fürchtete nicht mit Unrecht, daß un⸗ 
liebſame, ja bedenkliche Folgen aus einer wie vorauszuſehen nur mit 
Leidenſchaft geführten Diskuſſion über dieſes heikle Thema ſich ergeben 
könnten, und ſuchte dieſelben zu hintertreiben, indem es den Antrag 
ſtellte, die Beantwortung der Interpellation auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagen zu dürfen. Für dieſen Antrag fand ſich eine große Majorität und 
nicht nur das Miniſterium war gerettet, ſondern auch die behagliche 
Ferienſtimmung, die im anderen Falle wahrſcheinlich eine arge Störung 
erlitten hätte. Sollte es ſich übrigens beftätigen, was der Petersburger 
Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ am Dienſtag zu melden wußte, 
daß die Zarin mit dem Großfürſten Thronfolger Paris beſuchen werde, 
dann dürfte die behagliche Stimmung der Franzoſen, in der ſie ſich im 
Vorgefühl der kommenden Petersburger Feſttage bereits befinden, einen 
Höhepunkt erreichen, der bei dieſem ſo leicht entzündlichen Volke und bei 
der geringſten Veranlaſſung von kriegeriſcher Stimmung nicht mehr weit 
entfernt ſein dürfte. Dieſelbe Quelle will ferner wiſſen, daß Carnot im 
Dezember nach Petersburg reiſen werde, ein weiterer oder vielmehr der 
letzte Schritt zur Vollendung der franco⸗ruſſiſchen Allianz. Zunächſt 
jedoch iſt dem Zaren ein anderer Beſuch zugedacht: Der junge König 
Alexander von Serbien wird an der Newa erwartet, woſelbſt ihn der 
viel ältere und um vieles mächtigere Alexander von Rußland perſönlich 
mit den höchſten königlichen Auszeichnungen zu empfangen gedenkt. 
Wenn die Ruſſen jedoch glauben, dadurch im ſerbiſchen Königreich ihr 
altes Uebergewicht wieder zu erlangen, ſo dürfen ſie nicht vergeſſen, daß 
der junge Souverain von Petersburg aus nach Wien geht, wo man es 
an nicht geringeren Aufmerkſamkeiten nicht fehlen laſſen wird. Die Mutter 
jedoch wird der königliche Sohn nicht ſehen und ſo beſteht noch in voller 
Schärfe ein unglückſeliger Konflikt, der, wie bereits an dieſer Stelle er⸗ 
wähnt, an den Thron noch eines anderen Staates der Bal kanhalbinſel 
gepocht und bisher ebenſowenig wie in Belgrad ſeine Löſung gefunden 
hat. Wir meinen den Liebeshandel des rumäniſchen Thronfolgers mit 
Frl. Vacarescu. Daß die Dame in dieſer Affaire an der Königin von 
Rumänien eine Stütze hat, geht daraus hervor, daß ſie die Fürſtin auf 
ihrer jetzt in das Ausland unternommenen Reiſe begleitet. Ob aber 
ſelbſt die Königin im Stande ſein wird, dieſe Herzensfrage in einer die 
Herzen der Rumänen und der Liebenden gleich befriedigenden Weiſe zu 
löſen, bleibt abzuwarten. Wir glauben es nicht. Denn der Staat iſt 
nach dem bekannten Ausſpruch Friedrich Wilhelms IV. „ein Racker“ und 
das bleibt er, auch wenn er an der unteren Donau liegt. 

— (Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe und Co.). 
Nach dem jüngit erſtatteten Geſchäftsbericht hat die Geſellſchaft im erſten 
Halbjahre 1891 für 1742000 Mk. Wechſel angekauft. Beſtand war 
385 660 Mk. Ausgeliehen wurden 251 000 Mk. Obwohl die Geſellſchaft 
an Konkurſen betheiligt war, hat ſie keine Verluſte zu befürchten, da die 
noch reſtirenden 7000 Mk. von den Mitverpflichteten gedeckt werden. 
An Effekten find 47 100 Mk., an Depoſiten 382 000 Mk. vorhanden. 
Die Zinſeneinnahme betrug 38 200 Mk. 

— (Kleinkinder »Bewahrverein) Aus dem nunmehr im 
Druck vorliegenden Berichte des Kleinkinder⸗Bewahrvereins zu Thorn 
über den Stand der Angelegenheiten heben wir folgendes hervor: Der 
Verein unterhält gegenwärtig auf eigenen Grundſtücken reſp. in eigenen 
Gebäuden drei Anſtalten in der Innenſtadt, der Bromberger und Jakobs⸗ 
vorſtadt. Der Werth dieſer Grundſtücke und Gebäude beträgt 37 000 
Mk., der Werth des Inventars 150—200 Mk. Außerdem beſitzt der 
Verein ein Kapital von 3250 Mk. Die Einkünfte ſtießen aus Zinſen, 
Miethen, Pflegegeld, Jahresbeiträgen, ſtädtiſcher Unterſtützung, Kirchen⸗ 
kollekte, ſonſtigen Sammlungen und Zuwendungen. Die durch das 
Hinzukommen zweier neuen Anſtalten bedeutend erweiterte Thätigkeit be⸗ 
dingte eine andere Organiſation, welche in einem neuen Statut und 
Erlangung der Korporationsrechte gipfelte. Am 1. Juni wurde Anſtalt I 
von 60, Anſtalt II von 72 und Anſtalt III von 42 Kindern beſucht. 
Dieſelben werden von 8—12 Uhr vormittags und 2—5 Uhr nachmittags 
mit Spielen beſchäftigt. Dabei wird der Pflege des kindlichen Geſanges 
eine beſondere Fürſorge zugewandt; in Anſtalt I werden die Kinder von 
der Aufſeherin, in Anſtalt II und III von einem beſonderen Lehrer im 
Singen unterwieſen. Jede Beſchäftigung mit Unterrichtsgegenſtänden, 
die der Schule vorbehalten ſind, iſt ſtrenge ausgeſchloſſen. Ein geräumi⸗ 
ger Hof in Anſtalt I, Gartenanlagen bei Anſtalt II und III bieten den 
Kleinen geeignete Tummelplätze. Zu Weihnachten finden in allen An⸗ 
ſtalten Beſcheerungen ſtatt, bei welchen die erſt nach dem 1. Oktober d. J. 
eingetretenen Kinder den andern nachſtehen müſſen. In Anſtalt II 
wurde 1888 der Verſuch gemacht mit einer Mittagsbeköſtigung der Kinder, 
der bei dieſen großen Anklang fand. Dennoch mußte dieſer Verſuch 
1889 wieder aufgegeben werden, da die Eltern die geringe Vergütigung 
von 5 Pf. für den Tag, welche zur Deckung der Koſten ausreichte, nicht 
zahlen wollten. Auch von einer in Anſtalt II und III verſuchsweiſe ein⸗ 
geführten Vertheilung von Milch und Brot zu Frühſtück reſp. Vesper 
an die ärmſten Kinder wurde wieder Abſtand genommen. Neue An⸗ 
forderungen für die Zukunft werden an den Verein durch das Bedürfniß 
nach einer weiteren Anſtalt auf der Culmer Vorſtadt geſtellt. Sobald 
die nöthigen Mittel vorhanden ſind, wird der Verein der Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſes näher treten. Er hofft, in nicht all zu ferner Zeit 
dazu im Stande zu ſein. 

— (Konzert). Zum Beſten des Invalidendank Berlin gab Herr 
Militärmuſikdirigent Friedemann mit ſeiner Kapelle geſtern Abend im 
Viktoriagarten ein Konzert. Das Programm wurde in allen Theilen 
gelungen durchgeführt und bot dem zahlreichen Publikum Anlaß zu leb- 
haften Beifallsäußerungen. Der Aufenthalt unter den Bäumen war bei 
dem prächtigen Abend und der trefflichen Muſik ſehr angenehm. 

— (Plötzlicher Tod). Der in der Honigkuchenfabrik des Herrn 
Thomas beſchäftigte Pfefferküchler Johannes Schäfer ſank heute früh 
plötzlich todt zuſammen. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein ſchnelles 
Ende geſetzt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine alte polniſche Silbermünze auf der 
Laufbrücke der polniſchen Weichſel, drei Quittungskarten, lautend auf die 
Namen Bertha Wahn, Stefan Gaſilewski, Michel Kauſch, ein Kinderhut 
im Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,70 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt heute 19 
Grad R. — Eingetroffen iſt heute auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Anna“ mit Ladung Zucker, Kaufmannsgüter, Heringen ꝛc. und einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig; bis Brahemünde hatte der 
Dampfer drei Kähne im Schlepptau. Auf der Thalfahrt traf geſtern 
Nachmittag der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“ mit einer vollen Ladung 
Kunſtwolle aus Warſchau ein. Abgefahren nach Schillno iſt der Dampfer 
„Anna“ mit einem beladenen Kahn im Schlepptau. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
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merkſamkeit. 


— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
160 Schweine, darunter 10 fette, welch letztere mit 33—36 Mk. pro 
50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 31 
bis 33 Mk. 


I] Ottlotſchin, 22. Juli. (Ernte). Die Roggenernte iſt hier in 
vollem Gange; überall ſieht man ſchon abgemähte Felder. Die letzten 
ſchönen Tage haben auch geſtattet, die Heuernte zu vollenden. 


Mannigfaltiges. 

(Denkmal). Zum Andenken an die in Kamerum ver⸗ 
ſtorbenen deutſchen Beamten, Offiziere und Gelehrten iſt am 
4. Juli auf dem Gouvernementsplatze in Kamerun ein aus 
freiwilligen Beiträgen errichtetes Denkmal im Beiſein ſämmt⸗ 
licher Gouvernementsbeamten, der Beſatzung beider in Kamerun 
ſtationirter Kriegsſchiffe, ſowie der deutſchen Miſſionare 
und Kaufleute feierlich enthüllt worden. Herr Kanzler Leiſt 
hielt die Feſtrede. Die Namen der Verſtorbenen ſind Gou⸗ 
vernements = Sekretär Bertram, Zollverwalter Weber, Dr. 
med. Retzer und die Forſcher Weißenborn, Tappenbeck und 
Zeuner. 

(Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms in England) 
wird der „Poſt“ von einem Manne, der an den Feſtlichkeiten 
in London theilnahm, u a. folgendes geſchrieben: „Der Kaiſer 
wird hier Schule und Mode machen. Mode inbezug auf die 
Zivilanzüge, in denen er mehrmals erſchien und den Englän⸗ 
dern faſt noch mehr gefiel, als in der Uniform. Es war in 
ſeiner Kleidung Londoner Chie und doch wieder etwas, was 
deutſch eigenartig war, namentlich in den breiten Schultern, die 
in einem engliſchen Rode immer ſchmal geſchnitten find. Bei 
der Gartenpartie in Marlboroughhouſe war Se. Majeſtät der 
einzige, der einen hohen grauen Hut trug. Dieſen wird man 
jetzt im Hydepark wohl viel ſehen. Auch fielen die vielen Ringe 
an den zwei letzten Fingern ſeiner rechten Hand auf. Sie 
glitzerte nur jo von Brillanten, Saphiren und Smaragden. 
„Quite an english face“ hörte man über ihn rings umher. 
Man fand, daß er am meiſten ſeinem Oheim, dem Herzoge von 
Connaught, ähnlich ſieht, zu dem der Kaiſer vielleicht auch per⸗ 
ſönlich am nächſten ſteht.“ 

(Eine jener Gerichtsſzenen), bei denen es ſelbſt den 
ſtrengſten Richtern unmöglich iſt, den gewohnten Ernſt zu wahren, 
ereignete ſich am Dienſtag vor der Strafkammer am Land⸗ 
gericht II. in Berlin. In einer an ſich belangloſen Sache ſollte 
ein Zeuge vernommen und vereidigt werden. Bei der Eides⸗ 
leiſtung ſollen bekanntlich die Hände frei ſein, die Zeugen werden 
daher angehalten, Hüte, Schirme, Stöcke ꝛc. auf den vor ihnen 
ſtehenden Zeugentiſch zu legen. Der Gerichtsdiener hatte nun 
bereits dem Zeugen zugeflüſtert, ſeine Sachen auf den Tiſch zu 
legen, offenbar hatte der Zeuge nicht recht verſtanden und ſo 
rief ihm der Vorſitzende noch einmal zu: „Auf den Tiſch, auf 
den Tiſch!“ Jetzt verſtand der Zeuge erſt recht falſch, hurtig 
legte er Ueberzieher und Hut fort und verſuchte, auf den Zeugen⸗ 
tiſch zu ſteigen. Mit einem Beine war er auch ſchon glücklich 
auf dem Tiſche, als ihn der Gerichtsdiener mit ſchnellem Griff 
bei den Rockſchößen faßte und ihn ſanft wieder herabzog. Richter, 
Staatsanwalt, Gerichtsſchreiber konnten der unbeſchreiblichen Komik 
der Situation nicht widerſtehen, ſie brachen ebenſo wie das 
Auditocium in ein herzhaftes Lachen aus und es koſtete ihnen 
erſichtliche Anſtrengung, den gebührenden Ernſt wenigſtens inſo⸗ 
fern wieder zu gewinnen, daß der Eid ohne Störung abge⸗ 
nommen werden konnte. 

(Ein findiger Journaliſt). Der Londoner Kor⸗ 
reſpondent eines bedeutenden italieniſchen Blattes fing es ge⸗ 
ſchickt an, um ſeinen Kollegen während des Beſuchs des deutſchen 
Kaiſers in Hatfield den Rang abzulaufen. Er erſchien zu dem 
Konzert in Hatfield Houſe als Diener der Muſiker und ſchenkte, 
während er anſcheinend mit aufopferndem Eifer Notenſtänder 
und Mufikinſtrumente hin und her trug, der anweſenden hohen 
Geſellſchaft und ihrem kaiſerlichen Gaſt die ſorgfältigſte Auf⸗ 
Eine Stunde darauf hatte das Blatt in Rom 
ſeinen ausführlichen telegraphiſchen Bericht erhalten. Die Idee 
iſt übrigens nicht ganz neu, da ſchon anläßlich des Beſuchs des 
Kaiſers in Neapel ein unternehmender Journaliſt ſich als Kellner 
9 2 95 des Schiffes begab, auf welchem ſich Se. Majeſtät 
efand. 

(Cholera). In Abeſſinien wüthet die Cholera. In 
Mekka ſollen Sonnabend 140, Sonntag 380 Pilger ge⸗ 
ſtorben ſein. 


Telegraphiſche Pepeſchen der „Thorner Freſſe . 
Warſchau, 23. Juli, 2 Uhr nachmittags. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,76 Meter. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
2 Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 23. Juli 22. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: behauptet. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218—85 | 219—70 
Wechſel auf Warſchau kurz 218—70 1219—35 
Deutſche Reichsanleihe 3 / . 98—501 98-50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 69—40 69 —20 
Polniſche Liguidationspfandbrieſe 66—80 6750 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—70 95—70 
Diskonto Kommandit Antheile 175—60 | 175—40 
Oeſterreichiſche Banknoten . . J173— 113-0 
e Wenders Jul... Be De NOTE 
eptember⸗Oktober „ ee e ee een 
loko in Newyork. 100—75 100 — 
Roggen: loko 221I— 221— 
ut Se 219—75 | 220—% 
uli⸗Auguſt. — 1208— 
„ September-Dftober 199—75 | 00—50 
Rüböl: Juli. 59—60| 59—40 
September⸗Oktober 59—70 59-40 
Sirus: 
1505 16 5 — — 
er loko 50 — 50—30 
70er Juli⸗Auguſt. 49—69 | 49-—50 
70er ee E 45— 


„„ 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pEt. 


Königsberg, 22. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 69,00 M. 
Bf., nicht kontingentirt 49,00 M. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Juli 1891. 
Wetter: prachtvoll, ſehr heiß. 
5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn un 
Weizen ohne Angebot, 124/25 Pfd. hell 230 M., 128/29 Pfd. hell 
35 M., Preiſe nominell. 


Roggen ohne Angebot, 118/22 Pfd. 195—200 M., nominell, eine kleine 
Partie neuer, feuchter Roggen 160 M. bezahlt. 
Gerſte ohne Handel. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Es iſt feſtgeſtellt worden, daß ein rotz⸗ 
krankes Pferd des Kaufmanns Dann 
mit einem Pferde des Brauereibeſitzers 
Kuttner von hier in direkte Berührung ge: 
kommen iſt und wird daher der Pferde⸗ 
beſtand des Brauereibeſitzers Kuttner, Ge⸗ 
rechteſtraße Nr. 94 hier und zwar: 

1) ein Grauſchimmel⸗ Wallach, 6 Jahre 

alt, 54“ hoch, 

2) Fuchshengſt mit Bläſſe und weißen 

Beinen, 7 Jahre alt, 54“ hoch, 
3) Ein weißer, „Schiumel Wallach, 10 
Jahre alt, 55“ hoch, 
4) e engt, 


gemäß 99 345 40 der Inſtruktion zur Aus⸗ 
führung des Geſetzes vom 23. Juni 1880 
auf die Dauer von 6 Monaten unter 
polizeiliche Beobachtung geſtellt. 

Thorn den 19. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom geftrigen 
Tage ift heute in das hieſige Firmen⸗ 
regiſter unter Nr. 745 eingetragen, 
daß der Kaufmann Albert Kordes 
hier eine Zweigniederlaſſung ſeines 
unter der Firma L. Dammann & 
Kordes hierſelbſt betriebenen Han⸗ 
dels⸗Geſchäftes in Strasburg in Weſtpr. 
errichtet hat. 

Thorn den 16. Juli 1891. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 


Am 25. und 28. d. Mts. finden in 
dem Gelände öſtlich der neuen Militär: 
Schießſtände bei Fort VI Schießen des In⸗ 
fanterie⸗ Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 mit ſcharfen Patronen ſtatt. Das 
betreffende Gelände iſt durch Poſten abge⸗ 
ſperrt, vor dem Betreten deſſelben wird 
hiermit noch 5 gewarnt. 

Thorn, im Juli 189 


Infanterie⸗ Regiment von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 

Die Arbeiten und Lieferungen zur Er: 
neuerung des unteren Bohlenbelages auf 
der Fahrbahn Zer Joche der Weichſelbrücke 
bei Graudenz ſollen verdungen werden. 
Termin den 3. Auguſt d. Is., vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem Angebote auf vor⸗ 
geſchriebenem Formular, verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, poſtgeld⸗ 
frei an den Unterzeichneten einzureichen 
ſind. Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Geſchäftszimmer, Rehdenerſtraße, zur 
Einſicht aus, ſind auch von da gegen koſten⸗ 
freie Einſendung von 50 Pf. (Baarzahlung) 
und 5 Pf. Poſtbeſtellgeld zu beziehen. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 2 Wochen. 

Graudenz den 20. Juli 1891. 


Der Sijenbahn: VBauinſpektor 


Die Jagd in — e Gr.⸗Neſſau 
ſoll am 
Sonnabend den 25. d. M. nachm. 4 Uhr 
im Gemeindebureau meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu Pachtliebhaber hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 


Der Gemeindevorſteher. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß $ 50 des revidirten Kaſſenſtatuts 
erſuche ich diejenigen Arbeitgeber, welche 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe Beiträge 
ſchulden, ſolche innerhalb 14 Tagen zur 
Vermeidung der Zwangsvollſtreckung an 
mich abzuführen. 


Der Kaſſirer 


der allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
Perpliess. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Montag den 27. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Maurers und 
Eigenthümers Albert Simson in Thorn 

Bromberger Vorſtadt: 
eine größere Partie Fuß⸗ 
boden⸗ und andere Bretter, 
Stangen, Mauer Steine, 
Bohlen, 1 Tonne Cement, 
für 2 Oefen Kacheln, zehn 
ebm gelöſchten Kalk n. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, — in Thorn. 


10 Jahre alt, 


2 
Stammheerde 
Kuczwally 


bei Culmsee verkauft 


2 1 Jahre alte 


Dxfordschiredown- 


Böcke 


zur Zucht I. Klaſſe für 
150 Mk., II. Klaſſe für 
100 Mark. 


Eine freundl. Wohnung iſt vom 1. DE 
ktober zu vermiethen Jakobsſtr. Nr. 230 A. 


ſind vorräthig in der * 
C. Dombrowski chen Buchdruckerei, 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Alleinverkauf 
unſeres Bieres für Thorn und Umgegend 
Herrn R. Hildebrandt, Thorn, Breiteſtr. 87 


übertragen haben. 
Königsberg, im Juli 1891. 


Aktienbrauerei Mickbald- Königsberg. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehendes Inserat erlaube ich mir, obiges 
Bier als das gehaltreichſte aller Königsberger Biere beſtens zu empfehlen 
und bitte mich mit Ordres beehren zu wollen. 

Hochachtend 


R. Hildebrandt. 
BGISSIOLOSIELERLDEZDILLEDBBN 


f. Menzel 


Thorn. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. j. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 
BEEGHHIHES 
3 Geſchäfts⸗ 
2 Eröffnung! 3 


D Einem hochgeehrten Publikum 
von Thorn und Umgegend hier⸗ 
09 mit die ergebene Anzeige, daß ich 
hierſelbſt 


Mellinſtr. Nr. 66 


in dem neuerbauten Hauſe des 
Herrn A. Berndt ein 


Golonial-Waaren-, 
1 7 5 Ti 
Schank-&Restaurations- 
Yncphafı 
Geschäft 
eröffnet habe, 
Indem ich um freundliche Unter⸗ 
» ftügung meines jungen Unter⸗ 
nehmens bitte, werde ich ſtets be⸗ 
müht ſein, durch reelle, prompte 
und coulante Bedienung mir ein 
8 . Wohlwollen zu e 
Thorn, im Juli 1891 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 
In Lulkau ſteht noch ein Reſt 


Hugo Eromin. 21 
iegel II. 
BOBa83 EOS um billigen 2 eg Der Verwalter. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 
— Jede Dame = 


welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit 
lange erhalten will, brauche täglich 


2 Lilien-Creme & 


Dose Mk. 1, 50 bei Anton Koczwara. 


Schlafdecken, 


Reiseplaids, 
Staubmäntel 
empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altst. Markt 302. 


FFP... T 
Tüchtige Maurer und Akkord⸗Fuger 
finden dauernde Beſchäftigung bei 

Wilke, Dt.⸗Eylau. 


— 


. = Soeben beginnt zu erscheinen: = r 


dritte, n RER e 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
V. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


BRE 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je 1 M. IO Halbfranzbände zu je 25 M. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien, 


Hamburger Kaffee, A eee enen, 


Zur Sommerſaiſon offerirt ſein reich⸗ 
Fabrikat, kräftig 055 ſchön ſchmeckend, kt. haltiges Lager in Luxuswagen, als: 
ſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 


in Wee a 9 Pfund an zollfrei Selbſlfahrer, Käbriolets 
A hi Sombr und andere Federbritſchken 


Dttenjen bei Hamburg. 
Die auf Grund der in solider Ausführung 
und zu billigen Preiſen. 


N * 214242 a 
Invaliditäts⸗ U. Reparaturen werden ſchleunigſt 


+ ET 8 und billigſt ausgeführt. 
Alters 8⸗Verſicherung E. Heymann, Nagenbauer, 


5 Mocker-Thorn. 
Formulare: | EmmEORSEEEEE> 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 


Verwaltungsbehörde; Saat⸗Wicken, Lupinen, 


B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigune 4 
des Arbeitgebers; Buchweizen 
noch zu haben bei H. Safian. 


N Krankheitsbeſcheinigung von Kran— 
Ein Sohn achtharer Eltern 


kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 

der in einem großen Material- und Delik.⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernen will, wird 


meindebehörden 
zum baldigen Antritt geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition der Zeitung. 


a 


Katharinenſtraße 204. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Liederkranz. 


WE Sonntag den 26. Juli 189 91 


os im Schützenhauſe @® 


Voral- & Instrumental. oel 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regts. von Bont 


(4. Pomm.) Nr. 


21. 


Anfang abends 8 Uhr. — Entree pro Perſon 50 ken 


Vorverkauf der Billete in den Cigarrenhandlungen von Oscar Drawert u. 


Iren Gar (en: 


erlaubt ſich dem geehrten Publikum 
als angenehmer Aufenthalt in Er⸗ 
2 innerung zu bringen. Eine 
3 ſchöne Kolonnade bietet Schutz vor 

Regen. 

Für gute Speiſen u. Getränke 
iſt ſtets geſorgt. 

Vereinen und geſchloſſenen Ge⸗ 
ſellſchaften erlaube mir mein Lokal 


4 ſehr zu empfehlen. 


J. Arenz. 


Schmerzloſe 


Zuhn-Operntianen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 
Pale Ale, 


Eng l. Porter. 


Braunsberger (Bergschlösschen) 


hell, mittel und dunkel, 

F Weissbier, 
Graetzer, 
Thorner Bairisch, 
ganz vorzüglich in Flaſchen bei 

. Reczkowski 
vorn. Jacob Siudowski, 


Formulare 
Fleiſchbeſchauer 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buch druckerei. 


Ziehharmonikus, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, a 
a eee 


Lohn- und Dehutatbücher, 
Lohnliſten 


ſind zu „GN in der Buchdruckerei von 
. Dombrowski. 


r 


Ein neues Rabriolet 


von vorzüglicher Bauart hat billig zu ver⸗ 


kaufen Gustav Schulz, Hoheſtraße 159/60. 
in vorzüglicher Lage vom 


Eine Bäckerei 1. Auguſt zu verpachten. 
Eventl. ift das Grundſtück auch zu verkaufen. 
Gr.⸗Mocker bei Thorn. 
Karl Weeber. 
ch ſuche zu Mitte Auguſt 
Oktober eine Wohnung von 5 Zimmern. 
Gefl. Off. wolle man in der Exp. abgeben. 


Voerkel, Kreis⸗Bauinſpektor. 
| Wohnung 


v. 2 Zim. u. 
vermiethen bei A. Kather, Mocker, 


gegenüber dem Wollmarkt. 


0 Küche u. Zub., vom 1. Okt. zu verm. 
2 85 


rtnerei Hintze, Philoſophenweg 151. 


tere Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 


iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


(Sr: wg beit. a. 3 Stub. n. Zub., 


v. 1. Okt. z. v. Gr.⸗Mocker. Regitz. 
Bub ges rn Mellinſtraße 36 ijt 
E die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer, 
(mit Waſſerl.), Stallung u. Remiſe ſof. od. 
1. Oktober zu vermiethen. 8. Fehlauer. 
En Familienwohnung für 60 Thaler 

zu vermiethen Schuhmacherſtraße 419. 


un 5 Zimmer, 2 Entrees, 
3. Etage, Küche und Mädchenſtube 


mit Ai gubeher, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brücenftr. 9. 


Mehrere Wohnungen 


ſind zu 0 


D 


Niethsberträge, 
Rieths⸗Ouittungshücher 


9 
@ 

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
4 


bezw. 1. 


Küche nebſt 
Gartenland v. 1. Oktober zu 


Schützen⸗ Harfe 


Freitag den 24. Juli 
Grosses Streich- one 


von der Sl des Inf.⸗Regts. v 
4. Pomm.) Nr. 21. ‚at 
Anfang 8 Uhr. Entre 


Von 9 Uhr ab 10 SH 
Müller. 
Königl. Militär Du 


Victoria-Gariel: — 
Freitag den 24. Nn u! 


Ganz neu! 


Der Mohr des "Zarel, 


Schauſpiel in 5 Akten von Bidet 
C. Pötter, Wee fi 
ya Nltitädt. Markt 304 


Keller, 1 


eit 
worin ein Bier-Verlags⸗Ge fc ae 
Jahren betrieben wurde, pr. 1. 
vermiethen. Näheres bei 


Lewin & Later 


Altſtädfiſcher Markt un 
iſt die 2. Etage pr. 1. Oktober zu ve wer! 
Näheres bei Lewim & La 
Bödaſtraße Faderſtraße 55 I Tr., ijt eine Be 

von 4 oder 6 Zimmern un u 
Küche m. Waſſerleitung per 1. 5 
Dis von Herrn J. Schwerin 11 10 

5 Seglerſtr. te 
1 Oktober zu demizen I, 
ei 

VBaderſtraße 71 vermi 
iſt eine Mittel - Wohnung du 405 0 
n dem in der ſchönſten 0 
2 am Kriegerdenkmal gelegene 1 
herrſchaftlichſte eingerichteteſ a 1 
hauſe ſind nunmehr in der bon # 
Etage befindliche Wohnungen 1. bi 
10 Zimmern nebſt Zubehör vom ung gc 
er. ab zu vermiethen. Be zug! 
vorheriger Anmeldung. Auf d 
Anfragen zur e 
2 herrſchaftliche We 1510 
Borftadt Schulſtraße Nr. 11% 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. So RN 
Eine Heine Wohnung zu m 8 . 
3 Stuben, Rü 1 
Nie 2 Etage, und Kabine 5 if N rt 
Max Lanze. Eliſab 


im., h 0 
Werne Aer ee 
S. Czechak, Culmerſtrab⸗ en 
Einen Lade * 


nebſt Wohnung daran 


Küche und Zubehör zu DDR en pelhl 

Max Lange, Eli 17 7 0 

2 möbl. Z. v. 1./8 3. v. Schloß. f 

2 Wohnungen mit Balkon 2 1 
zu vermiethen. Bankf bel 1 

1 möbl. Zimmer zu verm. Eile fi 


0 e ur 
AS möblirte Wee fü e 7 


— 21 


5 — 5 Wo n 5 15 gackerſih, 
2 5 


zu 425 Mk. zu vermiethen B 
hei Kerner 


Balkon, 3 Zimmern, ble 
behör, den 1. Oktober zn 
Mocker. Schwan 
C möbl. Zimmer 5 
EAnguſt zu verm. 8 

erſetzungshalber iſt in der jr 
N Wohnung von 5 Zimmmſſe 1 ya 
ſowie Pferdeſtall, Wagen ene 


von 


Oktober zu vermiethen. Ade eg > 
Bromberger Voritadt, # 
Gerberſtraße EM (ob 
iſt eine große und mehrere Mun 115 
einſchließlich ne art rre vi 
zu vermiethen. Nähere Sauber I D dent 


[CAR Wohnung, drei © 
von gleich oder 1. 


Brombergerſtraße 72. . 
E * 
Zäanlıcer Kalende⸗ g 


F. 4 ner, 


2 
433 
2 8 8K 
Juri — — 2 0% 
26 27 2 
Auguſt i 9040 
9.104419 
1647 450 % 
2324 8 25 Anh 
932 1 10 % 
7 8.901755 
5 28 


1 


ſildicl 12 


yes 


® 


ze ee E 


